
Diese 6. Auflage des Klassi-
kers von Dieter Steinhöfer
wurde – der rasanten Ent-
wicklung des Basketball-
spiels entsprechend – er-
neut komplett überarbeitet
und um wesentliche Inhalte
(z.B. Ball-Raum-Verteidigung
und Angriff, Regeländerun-
gen und Konsequenzen dar-
aus) ergänzt. Der seinerzeit
eingeschlagene Weg, neben
schulischen verstärkt auch
anderweitige leistungssport-
lich orientierte Anforderun-

gen des Vereinssports zu berücksichtigen, wurde
weiter ausgebaut. Co-Autor Hubert Remmert hat
daran wie schon in der Vorauflage erheblichen 
Anteil.
Seit der Erstauflage von „Basketball in der Schu-
le“ sind inzwischen über 27 Jahre vergangen, 
in denen viele andere Basketball-Lehrbücher
erschienen und etliche Vermittlungsmodelle zum
Erlernen von Mannschaftsspielen neu erarbeitet
worden sind. Das vorliegende Vermittlungskon-
zept ist bis heute hochaktuell und in der Praxis
vielfach umgesetzt worden. Es erfreute sich ge-

rade in den letzten Jahren wachsenden Zuspruchs.
Dieses Buch beansprucht gleichwohl nicht, den „Königsweg“ der Basketballvermitt-
lung zu präsentieren. Es möchte auch ganz bewußt nicht „Rezepte“ liefern, die un-
reflektiert übernommen werden können. Vielmehr versteht es sich als moderne,
kompetente Planungshilfe in der Hand eigenverantwortlicher Lehrerinnen und
Lehrer (Trainerinnen und Trainer). Ziel ist es, unterschiedlichen Zielgruppen den
spielgemäßen, an den Anforderungen des modernen Basketballs orientierten Erwerb
grundlegender Spielfähigkeit zu ermöglichen. Dabei dienen vielfältige, in der Praxis
erprobte Spiel-, Wettkampf- und Übungsformen sowie zahlreiche vorbereitende
Spiele der Förderung einer vielseitigen technisch-taktischen Handlungskompetenz.

Dieter Steinhöfer  � Hubert Remmert
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Seit der ersten Auflage von „Basketball in der Schu-
le“ 1977 sind mittlerweile 27 Jahre vergangen. In
der Zwischenzeit sind viele weitere Lehrbücher zum
Basketball erschienen. Andere Vermittlungsmodel-
le zum Erlernen von Mannschaftsspielen wurden
auf der Grundlage unterschiedlicher Lerntheorien
erarbeitet und praktisch umgesetzt. Auch die Be-
griffssprache zum Spiellernen wurde erweitert, prä-
zisiert und z.T. mit neuen Inhalten gefüllt.
Dennoch ist unser Konzept zur Vermittlung des 
Basketballspiels bis heute aktuell und praktikabel
geblieben, genauer gesagt, wir kennen für die Hin-
führung zum Basketball bis heute kein besseres.
Zwar erwies es sich im Laufe der Jahre als sinnvoll,
Ergänzungen, Präzisierungen und auch leichte Modi-
fikationen des Vermittlungskonzepts vorzunehmen,
wie es vor allem in der 5. Auflage 1998 geschah,
aber der Kern des Gesamtkonzepts – bestehend aus
Direkter und Indirekter Spielmethode – blieb un-
verändert bestehen. Dies dokumentiert somit auch
die vorliegende 6. Auflage.
Andererseits erlebte das Basketball-Wettkampf-
spiel in den letzten 25 Jahren eine rasante Ent-
wicklung technischer, taktischer und athletischer
Art. Auch das Regelwerk wurde – viel zu häufig –
immer wieder verändert, ergänzt und angepaßt.
Dieser Entwicklung mußte auch im Rahmen unse-
res Lehrbuchs zumindest bedingt entsprochen wer-
den. Die 4. und die 5. Auflage nahmen deshalb im
praktischen Teil wesentliche Ergänzungen und An-
passungen vor, so daß in vielen Teilen ein komplett
neues Lehrbuch entstand (einschließlich neuer
Abbildungen, Fotos und aufwendiger Bildreihen).
Aus Gründen der Kontinuität wurde der alte Titel
trotz der inhaltlichen Neugestaltung beibehalten,
wenngleich er einige Inhalte schon der vorigen Auf-
lage nicht mehr voll repräsentierte. Aspekte der
Fortgeschrittenen-Ausbildung erhielten größeres
Gewicht, womit auch das leistungsorientierte 
Basketballspiel im Verein eine stärkere Berücksich-
tigung fand.
Die zusammen mit Co-Autor Dr. Hubert Remmert
vorgenommenen Anpassungen und Neuausrichtun-
gen setzen sich in der vorliegenden 6. Auflage fort.
Auch sie wurde erneut gründlich überarbeitet und
ergänzt, vor allem um zusätzliche Spiel-, Übungs-
und Trainingsformen sowie um zwei Kapitel zur
Ball-Raum-Verteidigung und zum Angriff dagegen.
Natürlich wurden auch die Darstellungen zum 
Regelwerk den aktuell gültigen Wettkampfregeln
angepaßt.

Hagen, Oktober 2004
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Ein Sportspiel-Lehrbuch handelt vom Spiellernen.
Spielen-Wollen und Spielen-Können sind die Vor-
aussetzungen für das Erlernen der stark regelge-
bundenen, dabei aber dennoch sich stets verän-
dernden und für Intuition offenen Abläufe. Je nach
individueller Zielsetzung läßt sich ein Mannschafts-
sportspiel methodisch unterschiedlich vermitteln.
Lange Zeit wurde eine elementhaft-synthetische
Methodenkonzeption bevorzugt, die das Spiel
zunächst in seine technischen, taktischen und kon-
ditionellen Elemente zerlegte, diese Elemente
schulte und sie dann in einer Art Synthese wieder
zum komplexen Sportspiel zusammenfügte. Auch
heute noch verfährt man im Leistungsbereich ähn-
lich, weil die Erfahrung zeigt, daß Kompliziertheit
und Komplexität vieler Vorgänge im Mannschafts-
spiel nur so mit der notwendigen
Genauigkeit erworben und gefe-
stigt werden können.
In der Anfängerschulung 
herrscht heute dahingehend
prinzipielle Einigkeit, daß bei der
Vermittlung „Großer Spiele“ vor-
rangig lernpsychologische und lern-
physiologische Gesichtspunkte be-
rücksichtigt werden sollten; d.h.,
Mannschaftsspiele sind Kindern
und Jugendlichen spielgemäß
und entsprechend ihrer Entwick-
lungsstufe zugleich spielerisch
zu vermitteln. Die Hauptgefahr
dieser ganzheitlichen Methoden-
konzeption liegt darin, daß
die Sach-
struktur
des
jewei-
ligen
Ziel-
spiels zu
kurz kommt,
besonders bei Mannschaftssportspielen
mit ihren z.T. hochkomplizierten Tech-
nik-, Taktik- und Regelanforderungen.
Für das Basketballspiel ist die Unsicher-
heit im methodischen Bereich nach wie
vor augenfällig. Die Antinomie zwischen
Basketball spielen und den technischen
und taktischen Voraussetzungen dafür

erweist sich in der Praxis des Basketball-Lernens als
schwer lösbar. Auch die bundesdeutschen Fachver-
öffentlichungen der 80er und 90er Jahre, z.B. von
WALDOWSKI (1978), KOZOCSA (1979, 1982,
1985), NEUMANN (1982, 1990, 1994b), BERG-
MANN (1984), HAGEDORN/NIEDLICH/SCHMIDT
(1985, 1996), MEDLER/SCHUSTER (1985), MED-
LER/MIEHLKE/ SCHUSTER (1995), VOGT (1986,
1996),  HAGEDORN (1991), BRILL/PRINZ (1993),
SAHRE/POMMERENING (1995), SCHRÖDER/BAU-
ER (1996) und KÖNIG (1997a und b), sowie die 
bisherigen Ansätze der Heidelberger Spielschule
von Kröger/Roth (1999) haben die methodischen
Probleme bei der Einführung des Basketballspiels in
der Schule nur bedingt gelöst. Zu unterschiedlich
sind zum einen die didaktischen Positionen zwi-
schen offenen und mehr sportartspezifisch orien-
tierten Konzeptionen des Sportunterrichts sowie –
damit einhergehend – die Zielsetzungen im Rah-
men der Spielvermittlung. Gerade in der aktuellen
didaktischen Diskussion um den Wert von Sport-
arten im Gegensatz zu Bewegungsfeldern, von

„Sportunterricht“ vs. „Bewegungs-
erziehung“ wird deutlich, daß

es für den schulischen
Bereich keine einheitli-

chen Zielsetzungen gibt.
Sie reichen von der Auf-

bereitung des Sports zur
Verwirklichung moralisch-
ethischer bzw. pädagogi-
scher Kriterien bis hin zu
eher sportimmanenten Di-
daktikansätzen, in denen
die Sportart bzw. das
Sportspiel selbst und die
zur Ausführung erforderli-

che Handlungskompetenz
im Vordergrund stehen.

In diesem Lehrbuch ist keine
Entscheidung zwischen konkurrie-
renden Positionen am konkreten
Beispiel zu fällen, es geht nicht
um richtig oder falsch, wahr oder
unwahr, gut oder schlecht. Aber
unser methodischer Ansatz
fühlt sich dem Sportspiel Bas-
ketball verpflichtet, und das
impliziert ein an der Sach-
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struktur dieses Spiels orientiertes Vermittlungsmo-
dell. So lassen sich u.E. eher und besser auch
pädagogische Ziele realisieren als dadurch, das
Sportspiel zu manipulieren und zum Instrument
vermeintlich höherer pädagogischer Intentionen zu
machen, über deren Richtung zudem keine Einig-
keit besteht. Ausgeklammert bleibt damit auch die
Diskussion um den Erwerb „Allgemeiner Spielfähig-
keit“, vielmehr geht es uns um die „Spezifische
Spielfähigkeit“ eines großen Sportspiels.
Konkret sollen hier in der Praxis erprobte und 
bewährte Anregungen für die Einführung und Schu-
lung des Basketballspiels mit Schulklassen sowie
sonstigen Kinder- und Jugendgruppen, z.B. im
Sportverein, gegeben werden. Dabei ist das Kon-
zept – trotz der didaktischen Vorentscheidung für
den sportspielimmanenten Ansatz – offen für
unterschiedliche Ausprägungen basketballspezifi-
scher Handlungskompetenz. Somit ist das konkrete 
Ziel jeweils neu zu definieren und kann auf einer 

offenen Skala von einer Mindestspielfähigkeit 
bis hin zu anspruchsvollem Wettkampf-Basketball
unter Einbeziehung spezifischer Technik und Taktik
reichen. Die Entscheidung für die eine oder 
andere Zielsetzung muß von Fall zu Fall getroffen
werden. 
Wichtig ist uns allerdings, daß das Basketballspiel
als normiertes Mannschaftssportspiel im Vermitt-
lungsprozeß nicht auf der Strecke bleibt, etwa zu-
gunsten von mehr oder weniger offenen Spielvari-
anten, die den Weg zum Wettkampfspiel behindern
oder gar versperren. Ein spielimmanentes Vermitt-
lungskonzept in diesem Sinne kommt zunächst
dem Spiel- und Interaktionsbetrieb der Kinder ent-
gegen, es legt aber für die Leistungsfähigen und 
-willigen auch die Basis für das Mannschaftssport-
spiel Basketball unter Wettkampfbedingungen, das
über die Schul- bzw. Jugendzeit hinaus evtl. bis ins
hohe Alter mit Freude und Engagement betrieben
werden kann.

12



Spieler

= Angreifer

= Angreifer mit Ball

= Angreifer mit Fußstellung

= Verteidiger

= Verteidiger mit Fußstellung

= Verteidiger mit Fußstellung und 
Armhaltung

= Numerierung der Spieler

= Trainer/Lehrer

= Trainer/Lehrer mit Ball

Ballwege

= Paß

= Wurf

Laufwege

= Laufweg des Spielers, 
Angreifers

= Laufweg des Spielers, 
Verteidigers

= Laufweg mit Abstoppen

= Dribbling

= Laufweg mit Block

= Sternschritt

= Rebound

Sonstige Symbole

= Bank

= Kleiner Kasten

= Gymnastikmatte

= Slalomstange

= Entfernungsangabe

R = rechts

L = links

r = rechter Fuß

l = linker Fuß

(1), (2), (3), … = Abfolge der Aktionen

(a), (b), (c), … = Handlungsalternativen

13
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Erste Schritt- und Dribbelregeln
� Der Ballbesitzer muß prinzipiell stehen, er darf
nur dribbelnd seinen Standort verändern. Ob das
Dribbeln auf dieser Stufe mit einer Hand ausgeführt
wird oder ob der Ball nach jedem Aufprellen noch
mit beiden Händen gefangen wird, ist freigestellt.
Schritte auf der Stelle ohne Raumgewinn sind
zulässig.
Auf dieser Spielstufe muß die Schrittregel noch
sehr großzügig gehandhabt werden. Nur wenn 
ein Schüler mehrere Schritt mit dem Ball in der
Hand macht und dabei einen deutlichen Raumge-
winn erzielt, wird abgepfiffen. Die Spielfortsetzung
erfolgt durch einen Einwurf für den Gegner von der
Seitenlinie.

Erweiterung der Dribbelregel
� Das Dribbling darf nur mit einer Hand erfolgen.
Es ist unzulässig, den Ball nach jedem Aufprellen 

36

Regelerweiterungen

Im Anfängerbereich sollte es zunächst 
noch erlaubt werden, Doppeldribblings 
auszuführen, bevor diese dann allmächlich
zugunsten eines besseren Spielflusses 
unterbunden werden sollten.

zu fangen. Wenn der Ball jedoch nur manchmal
(z.B. in Bedrängnis) mit beiden Händen gefangen
wird, darf das Dribbling fortgesetzt werden.
Ein sogenanntes Doppeldribbling ist also noch er-
laubt. Es sollte aber bereits an dieser Stelle deutlich
werden, daß zu lange Dribblings den Spielfluß
stören. Falls das Dribbling übertrieben wird, kann
es mit Zusatzregeln eingeschränkt werden (nur ein-
oder zweimal tippen ist erlaubt!).

Verbot des Doppeldribblings, 
Beendigung des Dribblings
� Nachdem ein Spieler das Dribbling durch 
Auffangen des Balls beendet hat, darf er unmittel-
bar kein erneutes Dribbling ausführen. Ohne Dribb-
ling ist es dem Spieler mit Ball nur gestattet, zwei
Bodenkontakte zu machen. Das Bein, welches nach
der Ballannahme zuerst aufsetzt, ist das Stand-
bein und darf nicht von der Stelle versetzt werden.
Erfolgt die Ballannahme in beidbeinigem Stand,
kann der Spieler sein Standbein wählen.
Es empfiehlt sich, die Schrittregel zunächst groß-
zügig auszulegen und nicht bei jedem Schrittfehler
das Spiel zu unterbrechen. Regelgerechte Stern-
schritte sind nicht erforderlich. Mit wachsendem
spielerischem Geschick sollte die Schrittregel mehr
und mehr Beachtung finden, so daß auch Schritte
ohne Raumgewinn unterbunden werden.

Von entscheidender Bedeutung ist, daß die Regel
des „körperlosen“ Spiels eingehalten wird. Basket-
ball ist für Anfänger nur durch diese Regel spiel-
bar. Ein Mannschaftskampfspiel auf kleinem Feld mit
präzisen Würfen auf ein sehr kleines und hohes Ziel
kann nur praktikabel und interessant bleiben, wenn
der Körperkontakt weitgehend unterbunden wird. 

Der Anfänger muß als erstes die Funktion dieser
Regel des „körperlosen“ Spiels erkennen und da-
nach handeln lernen. Fouls werden nicht mit Frei-
würfen bestraft, da diese das Spiel nur aufhalten.
Alternativ könnten Fouls auch zu Punkten für den
Gegner führen.



Bei der Darlegung des ersten Teilabschnitts der 
Direkten Spielmethode wurde angemerkt, daß auch
auf zwei Kleinfelder in der Spielhalle zurück-
gegriffen werden kann. Schon aus Gründen des
Belastungsumfangs für alle Schüler ist das Spiel auf
dem Normalfeld nur mit kleineren Klassen oder
Gruppen sinnvoll, da immer nur 10 Spieler zur glei-
chen Zeit spielen können.
Wo Kleinfelder nicht zur Verfügung stehen und 
die Klassengröße das Spiel auf nur einem Feld ver-
bietet, empfiehlt sich das Basketballspiel auf einen
Korb, d.h., ein Spielfeld erstreckt sich jeweils von
der Grundlinie bis zur Mittellinie.
Diese Form des Spiels ist eine Behelfslösung, bei
der Lernprozesse dadurch beeinträchtigt sein kön-
nen, daß eine Orientierung beim Umschalten von
Angriff auf Verteidigung und umgekehrt erschwert
ist. Schließlich wird derselbe Korb einmal angegrif-
fen und schon im Gegenzug verteidigt. Dennoch 
ist ein solcher ”Notnagel”, bei dem jeweils 16 bis
20 Schüler zugleich in einer Halle spielen können,
häufig schon aus Kapazitätsgründen nicht zu um-
gehen.
Etwa mit Einführung der zweiten Regel (Standort-
veränderung) im Rahmen der Direkten Spielmetho-
de ist das Basketballspiel auf einen Korb durchführ-
bar. Damit es nicht zu einem andauernden Gedrän-
ge unter dem Korb kommt, sind Zusatzregeln not-
wendig:
� Der Ball wird nach jedem Korberfolg vom Geg-
ner in Höhe des Mittelkreises ins Spiel gebracht.
� Gelingt es der verteidigenden Mannschaft,
durch Abfangen eines Passes, Erobern des Re-
bounds, Ausball, Schrittfehler oder Foul des Angrei-
fers usw. in Ballbesitz zu kommen und damit selbst
zu Angreifern zu werden, muß der Ball aus dem 
Bereich unmittelbarer Korbnähe herausgespielt
werden, und zwar hinter die Drei-Punkte-Linie. Erst
dann ist es erlaubt, einen erneuten Angriff einzu-
leiten.
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zusätzlich. Auch bei unsportlichem bzw. grobem
Foul, begangen an einem Feldspieler, gibt es zwei
Freiwürfe; sie werden aus einer verkürzten Entfer-
nung (vordere Kante des Sprungkreises) ausge-
führt.
Die Bestrafung von Fouls durch Freiwürfe wird 
bewußt spät eingeführt. Bei Freiwürfen muß das
Spiel immer für eine gewisse Zeit unterbrochen
werden. Der Basketballanfänger empfindet Spiel-
unterbrechungen aber als lästig und überflüssig.
Durch Vorverlegen der Freiwurfmarke wird die 
Erfolgsquote positiv beeinflußt, so daß Freiwürfe
mit zunehmender Wurfsicherheit Bedeutung für
das Spielergebnis gewinnen und somit Freiwürfe
auch echte Strafen darstellen.

Rückspiel- und 
Drei-Sekunden-Regel
� Kontrolliert eine Mannschaft den Ball in ihrem
Vorfeld, darf sie ihn nicht in ihr Rückfeld zurück-
spielen. Als unerlaubtes Rückspiel gilt, wenn einer
ihrer Spieler den Ball als letzter spielt, bevor dieser
ins Rückfeld geht und dort einen Mitspieler
berührt. Es gilt auch als Rückspiel, wenn dieser
Mitspieler nur mit Teilen seines Körpers die Mittel-
linie oder das Spielfeld jenseits davon berührt. Bei
Rückspiel wird der Ball einem Gegenspieler, der je
einen Fuß auf jeder Seite der verlängerten Mittelli-
nie haben muß, zum Einwurf von der Seitenlinie
zuerkannt.
� Kein Spieler der ballbesitzenden Mannschaft
darf sich länger als drei aufeinanderfolgende 
Sekunden in der begrenzten Zone des Gegners 
aufhalten (zwischen der Endlinie und der Freiwurf-
linie, die Linie selbst zählt mit). Nach jedem Wurf-
versuch beginnt eine neue Drei-Sekunden-Periode,
d.h., die Angreifer dürfen nach jedem Wurf erneut
drei Sekunden in der begrenzten Zone bleiben,
evtl. sogar mehrmals nacheinander. Bei Verletzung
der Drei-Sekunden-Regel bekommt die gegneri-
sche Mannschaft einen Einwurf zugesprochen.
Beide Regeln werden erst spät eingeführt, weil sie
für Anfänger noch bedeutungslos sind oder gar
stören. Das Rückspielverbot setzt voraus, daß die
angreifende Mannschaft auch im begrenzten Feld
(Vorfeld) einen Ball relativ sicher kontrollieren
kann. Die Drei-Sekunden-Regel fördert eine verbes-
serte Raumaufteilung der Angreifer und zwingt vor
allem auch körperlich großgewachsene Spieler,
sich unter dem gegnerischen Korb zu bewegen. Sie
können nicht mehr ausschließlich ihre körperliche
Überlegenheit nutzen, indem sie unter dem Korb

„parken“, sondern müssen mitspielen und sich
technisch und taktisch entwickeln, um erfolgreich
zu sein.
Weitere Regeln sind auf diesen Lernstufen noch
nicht erforderlich, wobei allerdings jeder Lehrer die
Möglichkeit hat, eigene Akzente zu setzen. Es ist 
nur zu beachten, daß zusätzliche Regeln auch
Strafen nach sich ziehen, die möglicherweise zu
weiteren Spielunterbrechungen führen und somit
die Motivation zum Spielen negativ beeinflussen
können.

Mini-Basketball

Die bisherigen Spielversuche, ausgehend von we-
nigen einfachen Grundregeln, über Regelergän-
zungen bis hin zu ersten wettspielspezifischen Re-
geln, führen für Kinder zwangsläufig zum Mini-Bas-
ketball, dem Basketballwettspiel für Kinder. Dieses
Spiel hat im Vergleich zum Basketball nach inter-
nationalen Regeln  durchaus eigenständige Struk-
turen, die weniger ausdifferenziert und verfestigt
sind. In der Wettkampfpraxis der Minis gibt es des-
halb auch regional unterschiedliche Ausprägungen
bzw. Modifikationen der folgenden Regelvorgaben. 

Leitsätze zu den 
Mini-Basketballregeln
Mini-Basketball soll für die beteiligten Kinder Spiel,
Vergnügen, Freizeitbeschäftigung und freudiges 
Erlernen des Basketballspiels sein. Die Mini-Basket-
baller sollen die Regeln als Rahmen zum richtigen
Erlernen des Mini-Basketballspiels ansehen und be-
achten. Die Regeln sollen also nicht nur aus Angst
vor den festgelegten Strafen befolgt werden.
Alle beteiligten Mini-Basketball-Trainer, -Anschrei-
ber, -Zeitnehmer, -Schiedsrichter und -Betreuer 
sollen in diesem Sinne pädagogisch handeln. Härte
und Strenge sind abzulehnen. Daraus ergibt sich,
daß die Regeln im Mini-Basketball nicht streng 
anzuwenden sind, sondern der jeweiligen Spiel-
situation und dem Entwicklungsstadium der Kinder
entsprechend.

Regel 1: Das Spiel

Mini-Basketball

Mini-Basketball ist ein Spiel für Jungen und
Mädchen, die am Stichtag nicht älter als 11 Jahre
sein dürfen. Der Stichtag ist der 31.12. des laufen-
den Spieljahres.
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1,80 m Radius

Mini-Freiwurf

4,00 m 1,20 m

1,80 m

Freiwurfraum

28,00 m

15,00 m

Abb. 4 Spielfeldmaße

Definition/Mann-Mann-Verteidigung

Mini-Basketball wird von zwei Mannschaften ge-
spielt. Es ist das Ziel jeder Mannschaft, im Rahmen
der Regeln den Ball in den Korb des Gegners zu
werfen und die andere Mannschaft daran zu hin-
dern, sich in den Besitz des Balles zu bringen oder
Korberfolge zu erzielen. Die Mann-Mann-Vertei-
digung ist vorgeschrieben.

Regel 2: Abmessungen 
und Ausrüstung

Spielfeldmaße

Das Spielfeld ist ein Rechteck mit ebener, harter
Oberfläche, frei von jedem Hindernis. Die Abmes-
sung muss 28 m lang und 15 m breit sein.
Andere Maße sind zulässig, doch die Maßabwei-
chungen sind zueinander proportional.

Linien

Die Linien eines Mini-Basketball-Feldes (siehe Ab-
bildung 4) sind mit denen eines regulären Spiel-
feldes identisch, mit folgenden Abweichnungen:
� es gibt keine Drei-Punkte-Linie und keinen 
Drei-Punkte-Feldkorb-Bereich
� die Freiwurflinie (vordere Kante des Sprung-
kreises) ist 4,00 m von der Grundlinie entfernt 
(siehe Abbildung 4).

Körbe/Korbanlagen

Benutzt werden die normalen Basketball-Korban-
lagen (Ringhöhe 3,05 m, Ringinnendurchmesser 

45 cm, Ringdicke 16 bis 20 mm, Netzlänge 40 bis
45 cm, Brettmaße 1,80 x 1,05 m). Höhenverstellba-
re Spielbretter können verwendet werden, falls bei-
de am Spiel beteiligten Mannschaften damit einver-
standen sind. Die Ringhöhe beträgt dann 2,60 m.

Der Ball

Der Ball muß kugelförmig, mit einer Hülle aus Le-
der, Gummi oder synthetischem Material sein. Er
hat einen Umfang zwischen 68 und 73 cm und
wiegt zwischen 450 und 500 g (Ballgröße 5).

Technische Ausrüstung

Folgende technische Ausrüstung muß zur Verfü-
gung stehen:
� die Spieluhr
� der offizielle Anschreibebogen
� Schilder für Spielerfouls mit den Ziffern 1 bis 
5, um die Anzahl der persönlichen Fouls, die von 
einem Spieler begangen worden sind, anzuzeigen.
� eine Stoppuhr zu Messen der Auszeiten
� ein lautes akustisches Signal.

Regel 3: Spielrichter 
und ihre Pflichten

Die Schiedrichter

Zwei Schiedsrichter leiten das Spiel nach diesen
Regeln. Beide sind verantwortlich für die Bestra-
fung von Fouls und Regelübertretungen, für die An-
oder Aberkennung der Feldkörbe und Freiwürfe und
für die Ausführung der Strafen nach diesen Regeln.



– Welche Reihe erreicht als erste wieder die Aus-
gangsstellung?

Ziel:

Mittelhohes und tiefes Dribbeln mit raschem Hand-
wechsel bei Richtungsänderungen; Abschirmen des
Balls mit dem Körper.

Jeder gegen jeden

Anzahl der Schüler: 

4 Gruppen mit 6 bis 10 Schülern, je nach Anzahl der
Bälle. Die Halle wird (wie unter „Felder-Dribbeln“,
S. 51) in vier gleich große Felder geteilt. 

In jedem Feld befindet sich eine Gruppe, jeder
Schüler mit Ball.
Die Schüler dribbeln in ihrem Feld und versuchen,
sich gegenseitig mit der freien Hand den Ball regel-
gerecht, d.h. ohne Körperberührung, herauszuspie-
len. Das eigene Dribbeln darf nicht unterbrochen
werden. Jeder zählt selbst.

Wertung:

Welche zwei Schüler jeder Gruppe erzielen die mei-
sten Punke? 
Einen Punkt gibt es für jede Aktion, bei der es ge-
lingt, einem Gegner regelgerecht den Ball weg-
zuspielen, ohne das eigene Dribbling zu unter-
brechen (Appell an Eigenverantwortlichkeit).
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Abb. 14 Slalomdribbeln mit Handwechsel (3. Aufstellung)

Abb. 13 Slalomdribbeln mit Handwechsel (2. Aufstellung)



Ziel:

Tiefes Dribbeln mit fortwährendem Abschirmen des
Balls; Handwechsel; Blick weg vom Ball; Konzen-
trieren auf doppelte Aufgabe, d.h. Ball schützen und
erobern.

Dribbelkönig
Anzahl der Schüler: 

beliebig
Das Spielfeld wird in mindestens vier Zonen unter-
teilt. Alle dribbeln in der ersten Zone durcheinander
und versuchen, den anderen Spielern den Ball 
herauszuspielen. Wer dieses schafft, darf in das
nächste Feld aufrücken. Wer den Ball verliert, muß
in das vorherige Feld „absteigen“.

Wertung:

Wer das oberste Feld erreicht, ist „Dribbelkönig“.
Wer in der ersten Zone den Ball verliert, erledigt ei-
ne Zusatzaufgabe, bevor er weiterdribbelt (Sprint
zur gegenüberliegenden Hallenwand o.ä.). Auf 
regelgerechtes Herausspielen des Balles achten!
Bei Foul „Abstieg“! Ballverlust bei Verlassen der
Spielfeldzone oder Aufnehmen des Balles.

Ziel:

Lösen des Blicks vom Ball; Dribbelfinten; Abschir-
men des Balles; Hand-, Tempo- und Richtungs-
wechsel; Wechsel von offensiven und defensiven
Dribbelaktionen; tiefes Kontrolldribbling; Wahrneh-
mung und Antizipation der gegnerischen Aktionen.

Durchbrechen gegen Verteidiger
Anzahl der Schüler: 

10 bis 20, je nach Anzahl der Bälle.
Auf Zeichen des Lehrers versuchen die Schüler,
dribbelnd von einer Stirnseite der Halle zu einer Be-
grenzungslinie kurz vor der anderen Stirnseite zu
gelangen. Ein Verteidiger (zunächst am besten der
Lehrer), der sich im gegenüberliegenden Feld ohne
Ball aufhält, hat die Aufgabe, sie am Durchbruch zu

Hinweis

Diese Spielform ist für Anfänger wenig sinn-
voll, wenn sie als Spiel 1-1 durchgeführt wird
(wie in der methodischen Literatur häufig
empfohlen), da sie so kaum Erfolgserlebnisse
zuläßt und Fouls provoziert.

hindern, indem er einem oder mehreren Dribblern
den Ball regelgerecht wegspielt. Gelingt das regel-
gerechte Herausspielen des Balls (Fouls beachten!),
wird der bisherige Dribbler ebenfalls zum Vertei-
diger. Das Spiel wird so oft wiederholt, bis mehr
Verteidiger als Dribbler im Feld sind.
Der Lehrer als Schiedrichter.

Wertung:

Welche 3 bis 5 Dribbler bleiben übrig? Sie werden
zu Siegern des jeweiligen Spiels erklärt und erhal-
ten einen Punkt. Gesamtsieger sind die Schüler, mit
den meisten Punkten am Ende einer Spielserie. 

Jägerdribbeln
Anzahl der Schüler: 

2 Gruppen mit 8 bis 10 Schülern.
Die Schüler einer Gruppe bewegen sich dribbelnd in
einer Spielfeldhälfte. Einer von ihnen oder der Leh-
rer ist Jäger. Der Jäger versucht, während er selbst
dribbelt, einen anderen Dribbler abzuschlagen
(auch Berührung an Hand oder Arm zählt). Ein Ab-
schlag gilt nur, wenn der Jäger bis zum Abschlag
den eigenen Ball unter Kontrolle hatte. Unterbricht
ein Dribbler sein Dribbling, verliert er beim Fortlau-
fen den Ball oder überschreitet er eine Spielfeld-
markierung, gilt er als abgeschlagen.
Der Abgeschlagene wird Jäger. Der bisherige Jäger
wird Dribbler, darf aber in der nächsten Spielzeit
nicht gejagt werden (Zeit zur Erholung, Vermeiden
von Zweikämpfen zwischen denselben Spielern).
Jeder zählt selbst.

Wertung:

Welche Schüler waren in der gesamten Spielzeit
nicht oder am wenigsten Jäger? Für den ersten 
Jäger zählt seine erste Rolle als Jäger nicht.

Für dieses Spiel sind leistungshomogene Gruppen
wichtig.

Ziel:

Anwenden aller Formen des Dribbelns im Stand, in
langsamer und schneller Bewegung; Blickorientie-

Hinweis

Dieses Spiel setzt bereits gewisse Sicherheit
im Dribbeln voraus. Es empfiehlt sich, Sieger
und Verlierer zu jeweils neuen Gruppen zu-
sammenzufassen.
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� Verlieren des Gleichgewichts durch fehlenden Fersenaufsatz deutlich vor dem Körper

� zu steife Knie und damit zu hoher Körperschwerpunkt

� nicht gleichzeitiges Aufsetzen beider Füße

Hinweise Häufige Fehler beim Einkontaktstopp

Bildreihe 15 Einkontaktstopp �

nisch einwandfreier Ausführung das Standbein
nach dem Abstoppen frei gewählt werden kann und
nicht im Moment der Landung bereits festgelegt ist.
Fortgeschrittene Spieler drehen sich oftmals schon
während der Abstoppbewegung zum Korb, um sich
schon während der Ballannahme mit dem Gesicht
zum Korb auszurichten und nicht einen zeitrauben-
den Sternschritt ausführen zu müssen. Dabei setzt
auch bei beabsichtigtem Einkontaktstopp der Fuß
der Körperseite, über die die Drehung zum Korb er-
folgt, zeitlich kurz vor dem anderen Fuß auf dem
Boden auf. Hier muß vor einer Anschlußbewegung
unbedingt auf die Schrittregel geachtet werden:
Das Bein, das zuerst Bodenkontakt hat, wird zum
Standbein.
Beim Einkontaktstopp nach dem Anspiel, bei dem
beide Füße gleichzeitig aufsetzen, sind die Möglich-
keiten zum Durchbrechen und Werfen ideal. Nach
dem Dribbeln kann aus dem Einkontaktstopp sofort
ein Sprungwurf ausgeführt werden. Der Einkontakt-
stopp aus dem Dribbling ermöglicht Sternschritte
um das rechte oder linke Bein und bietet damit idea-
le Voraussetzungen für unterschiedliche Wurftech-
niken und -varianten (nach dem Zweikontaktstopp
technisch schwierig – siehe auch das Kapitel „Tech-
nische Ausführung des Sprungwurfs“, Seite 115 f.).

Kind- und jugendgemäße 
Einführung in die Technik 
und Taktik des Abstoppens
Bei einem derart konstruierten Technikelement wie
dem Abstoppen ist eine kind- und jugendgemäße
Einführung nicht einfach. Man darf allerdings hof-
fen, daß die Schüler nach Erreichen eines bestimm-
ten technischen Niveaus bereit sind, auch solche
Bewegungsabläufe wie Abstoppen oder Stern-
schritt zu erlernen und zu üben.

Freies Stoppen ohne Ball
Anzahl der Schüler: 

beliebig

Die Schüler laufen durcheinander. Auf Pfiff oder op-
tisches Zeichen versuchen sie sofort, irgendwie ste-
henzubleiben, in Schrittstellung stehenzubleiben,
sich in Parallelstellung hinzuhocken, in Schrittstel-
lung hinzuhocken usw. (je nach Anweisung).

Variation:

nach dem Stehenbleiben versuchen alle, andere
Schüler in Reichweite durch Schieben und leichtes
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Abb. 39 Abstoppen nach Ballanreichen

Schubsen umzuwerfen, ohne selbst die Balance zu
verlieren.

Ziel:

Schulung des Gleichgewichtgefühls beim plötzli-
chen Stoppen, auch unter erschwerten Bedingun-
gen (Körperkontakt).

Anschleichen
Anzahl der Schüler: 

beliebig

Aufstellung: 

Ein Spieler steht mit dem Rücken zur Wand an einer
Kopfseite der Halle, alle anderen gegenüber, eben-
falls mit dem Rücken zur Wand.

Sobald sich der einzelne Spieler mit dem Gesicht zu
seiner Wand hin umdreht, laufen alle nach vorn. Dreht
der Spieler sich wieder zurück, versuchen alle, so
schnell wie möglich stehen zu bleiben. Variation zur
Anwendung des Abstoppens nach Dribbling: mit Ball,
der beim nach vorn Laufen gedribbelt werden muss.

Wertung:

Wer erreicht die gegenüber liegende Wand als er-
ster? Wer sich für den Einzelspieler sichtbar be-
wegt, scheidet aus.

Ziel:

Schulung von Wahrnehmung und Reaktion; Realisie-
rung schnellen Abstoppens mit möglichst wenigen
Schritten; Hinführung zum regelgerechten Stoppen. 

Rhythmisierung mit anschließendem
Abstoppen

Anzahl der Schüler und Aufstellung: 

wie in Korbleger-Übung „Zweier-Kontakt ohne
Ball“. (Seite 94, Abb. 29).

� Die Schüler überlaufen die Matten wie unter
„Zweier-Kontakt ohne Ball“ (Seite 94) und stoppen
in zwei Kontakten nach dem letzten Hindernis ab.
Rhythmus links, rechts – links oder rechts, links –
rechts.

� Wie �, abgestoppt wird mit Einkontaktstopp in
Parallelstellung.

Ziel:

Erlernen der Techniken des Abstoppens.

Abstoppen nach Anreichen des Balls
Anzahl der Schüler: 

4 Gruppen mit 5 bis 10 Schülern

Aufstellung: 

siehe Abb. 39.
Jede Reihe steht im Abstand von etwa 5 m vor ihrer
Matte, neben der Matte ein Mitschüler mit Ball; er
wechselt nach jedem Durchgang.

� Die Schüler gehen oder laufen an, drücken sich
vor der Matte mit links ab, fangen im flachen
Schrittsprung den von rechts angereichten Ball und

Anweisungen

�Versucht, ohne Ausfallschritt das Gleichge-
wicht zu halten!
�Geht beim Abstoppen tief in die Knie!

Anweisungen

�Verlagert bereits im Schrittsprung das Kör-
pergewicht nach hinten!
�Fangt den Schwung durch tiefes In-die-
Knie-gehen beim ersten Landekontakt ab!
�Führt die Stoppkontakte schnell hinterein-
ander aus!
�Sprecht den Rhythmus beim Üben mit:
weg, ta-damm!



Diese 6. Auflage des Klassi-
kers von Dieter Steinhöfer
wurde – der rasanten Ent-
wicklung des Basketball-
spiels entsprechend – er-
neut komplett überarbeitet
und um wesentliche Inhalte
(z.B. Ball-Raum-Verteidigung
und Angriff, Regeländerun-
gen und Konsequenzen dar-
aus) ergänzt. Der seinerzeit
eingeschlagene Weg, neben
schulischen verstärkt auch
anderweitige leistungssport-
lich orientierte Anforderun-

gen des Vereinssports zu berücksichtigen, wurde
weiter ausgebaut. Co-Autor Hubert Remmert hat
daran wie schon in der Vorauflage erheblichen 
Anteil.
Seit der Erstauflage von „Basketball in der Schu-
le“ sind inzwischen über 27 Jahre vergangen, 
in denen viele andere Basketball-Lehrbücher
erschienen und etliche Vermittlungsmodelle zum
Erlernen von Mannschaftsspielen neu erarbeitet
worden sind. Das vorliegende Vermittlungskon-
zept ist bis heute hochaktuell und in der Praxis
vielfach umgesetzt worden. Es erfreute sich ge-

rade in den letzten Jahren wachsenden Zuspruchs.
Dieses Buch beansprucht gleichwohl nicht, den „Königsweg“ der Basketballvermitt-
lung zu präsentieren. Es möchte auch ganz bewußt nicht „Rezepte“ liefern, die un-
reflektiert übernommen werden können. Vielmehr versteht es sich als moderne,
kompetente Planungshilfe in der Hand eigenverantwortlicher Lehrerinnen und
Lehrer (Trainerinnen und Trainer). Ziel ist es, unterschiedlichen Zielgruppen den
spielgemäßen, an den Anforderungen des modernen Basketballs orientierten Erwerb
grundlegender Spielfähigkeit zu ermöglichen. Dabei dienen vielfältige, in der Praxis
erprobte Spiel-, Wettkampf- und Übungsformen sowie zahlreiche vorbereitende
Spiele der Förderung einer vielseitigen technisch-taktischen Handlungskompetenz.

Dieter Steinhöfer  � Hubert Remmert

B
A

S
K

E
T

B
A

L
L

 I
N

 D
E

R
 S

C
H

U
L

E
D

ie
te

r 
St

ei
nh

öf
er

 �
H

ub
er

t 
Re

m
m

er
t BASKETBALL

IN DER SCHULE
BASKETBALL

IN DER SCHULE

Spielerisch 
und spielgemäß

vermitteln


	BB_Schule_000
	BB_Schule_004_013
	BB_Schule_036_037
	BB_Schule_040_041
	BB_Schule_058_059
	BB_Schule_092_093
	BB_Schule_104_105
	BB_Schule_106



